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über eigene mystische Erfahrungen Biels uch aus der natürlichen Veranlagung
ewınnen, wWI1e s1€e ine Bemerkung seines hervorgehen der dämonisch gewirkt

se1n. Nur wenige, besonders vollkom-Schülers un Nachfolgers auf dem Tüubin-
menNe Menschen gelangen einer höhe-

geI Lehrstuhl endeln Steinbach 11ZU-

deuten cheint 35213 ICI], 1mM Sinne mystischen Stufe
Ausweislich seiner Hauptwerke ist Biel der Einwohnung, die durch höchste Stel-

eın Mystiker un hat, anders als wa gEeITUN der Gottesliebe un! Heiligung CI -

Gerson, uch keine Theologie der Mystik reicht wird un his TAH völligen illens-
entwickelt Die hier vorgelegte Analyse einheit mıiıt ott führen kann, wobel der

menschliche Wille Gewalt über den Wil-mußte einer subtilen philologisch- len Gottes erlangt eın kühner Gedanke,theologischen Spurensuche un! -siche-
rung werden. (Da zahlreiche Stellen der sich äahnlich 11UI bei Meister Eckharrt,

Pıerremehrfach un verschiedenen esichts- Ockham un ansatzwelse bel
punkten behandelt werden, ware neben d’Ailly ährend Biel ine Wesens-
dem ersonen- un! Sachregister eın mYystik ablehnt, ennn Iso iıne Wil-

lensmystik, die entsprechend dem ak-sätzlicher Index der Biel-Zitate hilfreich
tualistischen Zug seiner Theologie prazl-gewesen.) €e1 hat der V{ seine Au{ifgabe

überzeugend gelöst. ank seiner breiten SCI als „Liebesmystik“ charakterisieren
begrifis- un! ideengeschichtlichen Hıinter- i1st (316, 430) el erwelst sich Biel iIm

grundkenntnisse un! der umfangreichen einzelnen Vo  - der Devotio moderna un!
Berücksichtigung VO  — Vergleichsstellen Gerson, Der uch VO  - Alexander VOo  —; Ha-

les un! onaventura geprägt der arcOPDd-anderer Autoren gelangt durchweg
gitischen Mystik steht fern.treifenden un! besonnenen rtellen. Ob-

Der Nominalismusohl sich 1ın Anlage un! Durchführung hat
(philosophische)

Iso ıneseiner Untersuchung einem aprlor1- Biels wenngleich
schen Mystik-Begrifi orientiert, wird spezifische Rezeption mystischer VOT-
der ention Biels gerecht. Besonderes stellungen ebensowen1g verhindert, wWI1IeEe

seine Theologie 1 ganzen determinilertAugenmerk ichtet der V{f. darauf, OD
hat (ZU ec kritisiert der V{ In diesemBiel mıiıt estimmten Begriffen der mMYSti- Zusammenhang das Konstrukt einerzschen Tradition wirkliche religlöse TIan-

rTUuNngsCIL verbindet Tatsächlich omMm minalistischen Theologie“, 412-—417) Tat-
Biels Nominalismusdem Ergebnis, dals Biel wesentliche sächlich umfafßst

mystische Theologumena WI1Ee NLO un! sowohl „katalysierende“ als uch ar-
Einwohnung zunächst nicht auf exklusıve dierende Momente“ 391—400 für die

Mystikrezeption. Freilich bleibt dasreligiöse Erfahrungen einzelner ;L}=
ema mystischer riahrung In der Theo-det, sondern ZUL Beschreibung des jedem

rısten durch Gottesliebe un! das facere ogie Biels peripher; In ihrem Zentrum

quod In est erreichbaren Gnadenstandes, steht die Heilsfrage. och indem Biel der
gCENAUCT: des eingegossenen Gnadenhabi- theologischen Wissenschaft die Aufgabe
L[us, gebraucht; €l jeg ıne für das zuwelst, durch Vermittlung der NOtLwEeN-

igen Gotteserkenntnis Devotion un!Spätmittelalter typische usıon  M P
der Gottesliebe 1m einzelnen entzündenDinzelbacher) „Divulgarisierung“

der Mystik VOL. Wie nach Biel der (na-
die Hand, vielleicht einmal ZUr höch-401—403), gibt s1Ee ihm uch die ittel

denstand als solcher N1IC. erfahrbar 1St,
Nn umgekehrt besondere religiöse ET- sten Stufe der un10 aufzusteigen. Insofern
lahrungen nichts über den Gnadenstand kann der \Ar Biels Hauptwerke In Waß-
Uus; sofern sS1e dem Menschen VO  - .Ott ter Zuspitzung als „indirekt a-

gogisch“ apostrophieren (405geschenkt werden, handelt sich
Maınz Wolf-Friedrich Schäufeleıne gratia gratıs data doch können s1e

Reformatıon
In der vorliegenden Untersuchung, derRaun10o, Summe des christlichen Lehens

Die „Goldene Regel“ als In der The0- überarbeiteten Fassung einer Arbeit, die
0gıe artın Luthers Von 1994 VOIl der Theolo ischen Fakultät der
C Veröffentlichungen des Instituts iur Universitat Helsinkı Dissertationa
Europäische Geschichte Maı1ınz, €1- OINMMECI1 wurde, wird die Bedeutung der

Oldenen Regel 1n Luthers Theologie 1mlung für abendländische eligionsge- Zeitraum VOo  —; 1510 bis 527 untersucht.schıchte 160), Ma1ı1nz Philipp VO  - Za-
bern 2001, X, 399 8 geb., ISBN S €l geht dem erl. darum zeigen,
8053-1655-0 ass Luther die Goldene ege als natuür-



12 Literarische erıchte un! Anzeigen

liches un geistliches Gesetz verstanden wobel In einem grolisen Wurtf nicht LLUTr

un darın die Theologie der Liebe OKUuUuS- die gesamte theologische Anthropologie
Luthers In den 1C OMMLT, sondernsıiert hat, die als das Zentrum seiner Theo-

ogie insgesamt anzusehen se1 amı VCI- diese uch aus dem spezifischen 1ICKWIN-
bindet sıch das Interesse, ıne be- kel der Äinnischen Lutherforschung eNTt-
tiımmte Sichtweilse ın der Lutherior- wickelt wird Grundlegende Unterschei-
schung den spezifischen Ansatz der dungen 1n der Theologie Luthers werden
LICUEICI) finnischen Lutherforschung Z ‚Waäal ZUrr Sprache gebracht, Der durch das

dominierende OLLV der S  €r  abe denGeltung bringen und weiter expli-
zieren, indem Luthers Anschauung VO  — göttlichen Eigenschaften“ (4:79 u.0 e1In-
der Gottförmigkeit des Menschen 1 Rah- geebnet amın verbindet sich das SENC-
881  m einer „realistische [n] theologische N] relleer‘ uüber eın relationales Denken,
Ontologie“ (3 entfaltet wird das als eın ‚tranzendentales S-

ach einem forschungsgeschichtlichen schema’‘ verworien wird. Jede uther1ın-
Überblick, der nachzuwelsen versucht, terpretation, die 1Wa Luthers Auffassung

VO. der Externitat der Gnade der seineass die bisherige Interpretation der O:
Kritik der scholastischen Habitus-Lehredenen ege 1n Luthers Theologie VO e1-

IC neukantianischen Wirkungsdenken hervorhebt, wird kategorisch als Missver-
estimm:' Warl 13—52 wird zunächst ständnis abgetan 179—-182
der Bedeutung der Oldenen ege 1n Diıie Feststellung, „dals Luthers gesamte
der Patristik und der mittelalterlichen Analyse des Öömerbrie{ifes Urc seın Ver-

ständnıs der Oldenen ege strukturliertTheologie nachgegangen 3-1 €1
wird 1ine „SPannu: zwischen TdoOo cha- ist  0 (218) überdehnt ber deren edeu-
ltatıs und selbstloser agape  d herausgear- LUNg, solange nicht deutlich wird, ass
Deıltet, insofern iıne „nach ben strebende hier N1IC. der oOoldenen ege ıne
1ebe  44 un ıne „schenkende und B Schlüsselfunktion zukommt, sondern der
en Liebe“ nebeneinander stehen Rechtfertigungstheologie, die ihr TST die
(122) Vor diesem Hintergrund werden entscheidende inhaltliche Ausrichtung

gibt. ESs ist bezeichnend, ass 1n diesersodann wel Predigten des jungen Luther
AUSs dem TE 15 der S analysıert, Lutherinterpretation letztlich die 1e In
In denen die Funktion der e- den Mittelpunkt TUC un den Glauben
191  - Regel 1mM Prozess des praktischen geradezu ‚überformt DIie noetische un
Schlielßens geht, wobel das Handeln des die soteriologische Reihen{folge werden
Menschen als eın Zusammenwirken sSE1- verkeNnrt, WCI111 die Goldene ege ZU
1165 Ireien illens miı1t .ott verstanden Krıterium einer Glaubenserkenntnis un

annn letztlich ZU eilsweg erho-wird 125—-146) Spielt der augustinische
iıneordo-Gedanke hlıer immer noch ben wird (595 249) Dass Luther den

olle, uch WECI111 Luther den Akzent De- scholastischen Begründungszusammen -
reıts auf die gelegt hat, andert hang der Anschauung VO  . der Gnaden-
sich 1€5 mıt der Römerbriefvorlesung eingilelsung prinzipiell überwunden hat
147-220), 1ın der Luther die traditionelle un darunter keıin Geschehen mehr VCI->-

ste das In substanzontologischen ate-Auffassung eines VO  w der Selbstliebe AUS-

gehenden Tdo carıtatıs verwirtt. emge- gorıen explizieren ISt, wird außer cht
genüber versteht un der echten gelassen 3271 Gleiches gilt {ür das Ver-
christlichen 1e allein die aDC, die ständnı1s VO  . Glaube un Gerechtigkeit,
sich 1n den achsten hineinversetzt. Was 1n etzter Konsequenz azu i
diesem Zusammenhang OM der GO1 ass der ert wel „Phasen“ der ONSUTtU-
denen ege 1Ine fundamentale Bedeu- t1on und der Realisierung der Gerechtig-

keıt erkennen meıint 3301 WennLung un:! 1st eın Verdienst der VOI-
zudem eın olches Prozessdenken miıtsamtliegenden Arbeiıit, darauft aufimerksam

machen. L11U. Der die Funktion un! seinen ontologischen Implikationen dort
die Reichweite der oldenen ege 1n LU- verankert wird, 1M ONTEX der RO-
ers Theologie In historischer un theo- merbriefauslegung der Zusammenhang
logischer 1NSIC. Il bestimmen der Oldenen Regel mıt der reiformatorI1-
können, bedarti einer eingehenden schen Grundeinsicht ın das ‚simul 1USTtUS et

Analyse der jeweiligen Textstellen, und peccator‘ hergestellt wird 192-200),
gerade das eistet diese Arbeiıit N1IC hin- wird nıicht 11UI ausgeblendet, ass sich LU-
reichend dessen wird schon ther hiler noch mystischer Sprache hbe-

Begınn des Abschnitts über die Romer- diente, sondern uch die Bedeutung des
briefvorlesung die Generalthese aufge- ‚simul/‘ 1n der Theologie Luthers verkannt,
stellt, dass für Luther „die Goldene Regel enn diese ‚Gleichzeitigkeit‘ 1st gerade

nıicht prozesshaft bZzw. ontologisch den-als naturlhiches Gesetz uch eın geistliches
ken. Schlielßlich entfaltet uch LuthersGesetz ist  4 (148) €es konzentriert der

erl 1U darauf, das unt  CIM Sakramentenlehre die Wortgebundenheit
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der elatıon des Menschen Ott 1mM (9 26) Da Luther außerdem kein „Me
teorıt“ WAaI, 1st der „Perspektivenwechsel“Glauben und N1C se1ine Partizıpation

der göttlichen atur, enn 1m Abendmahl geboten, uch I} der bisher wen1g
vollzieht sich ben keine ‚Wandlung‘, SOI1- befragten Alternatıven Außerdem Wal

ern hler 1st T1IStUS Im Wort prasent (vgl die Negatiıon für die Zeitgenossen LLUT beli
346-—3 54) festgestellten Gemeinsamkeiten überzeu-

gend (271dommnlert der vorliegen- Höhepunkt der subtilen und SOUVeTa-den Arbeıt ine bestimmte systematische
Perspektive, während der historischen HE  H Analysen 1st die 1 6.Kapitel entwIı1-
enese VO  — Luthers Verständnis der Gol- ckelte umfassende un! Nn1ıcC geleis-
denen Regel gerade uch In der Zeıt ZWI1- teife Analyse der philosophischen Thesen
schen 1514 un k kaum nachgegan- der Heidelberger Disputation VO  — 3 als

Höhepunkt VO  . Luthers Auseinanderset-oCH wird Hıer geht erneut die A
ZUNg mıiıt Aristoteles 431-—631), 1Iso diefassung der oldenen ege als „Gesetz
ausdrückliche, uch philosophische Aus-der göttlichen 1ebe  A (221) wobel ihre

elatıon ZAE Dekalog SOWI1E ihre anthro- einandersetzung miıt ihm (22) Besonders
pologische Verortung 1mM Herzen des Men- füur den Jungen Luther 1st die 1Im ersten
schen un ihre Erfüllung „als Kooperatıon Kapitel erorterte Gottesliebe VO  — einer
mıit der eingeflossenen Gerechtigkeit Got- „basalen Bedeutung“ (146) ach nOMmMl-

nalistischer TE soll der ensch mıiıt e1-tes  ‚M 3319 1 Vordergrund stehen. ESs ist
HE natürlichen Akt der Gottesliebe WIe -das Verdienst dieser Arbeit, eın wichtiges
der in den Zustand der Na kommenema der Theologie Luthers In den Blick

nehmen, un 6S wird Au{fgabe der FOT- 143) ach Dn 65 ordert ber die (GJOT-
schung se1n, dem In historischer un!| eshebe die Ganzheit des Menschen. ES
theologischer Hinsicht weıter nachzuge- omMm er bei den Gegnern einer
hen. „Motivationsaporlie”, wonach Ott N1IC

Bonn Michael Basse etztes Ziel ISt, WEl seiner selbst
und einNes Vorletzten willen geliebt
wird (ebd.) DDer Irtrtum der theologıa glorıae
besteht 1Iso darın, die Liebe des Menschen

Dıeter, Theodor. Der Junge Luther und Arısto- ZU uten in die 1e ott „au{fzu-
eles. Eine historisch-systematische eben  M Da 1Iso der MOT homıiınıs sich

nıicht aul ott hın transzendieren kann,tersuchung Zr Verhältnıiıs VO.  — Theolo-
weil es uch ott auf sich bezieht,g1e un Philosophie E Theologische zerbricht VOTI dem Kreuz dafsBibliothek TOpe  ann 1053 Berlin (de

Gruyter 2001, XVI, 658 / © f geb., ISBN LLUI die DrOMI1SS1O aus den Aporien der
3.11-016756=5 ralisch-metaphysischen Gottesliebe, die

das Gesetz au{zeigt, herausführt (146)
ach Luther verhindert iıne arıstote- Dıie Konsequenzen relien Iso uch NO

InNas (148)1SC' orlientlierte Theologie das rechte Ver-
ständnıs der Schrift (1329) Be1l der be-

rıtat'  Z entweder UrC das des Gerech-
Das Kapitel untersucht die „Zirkula-

trächtlichen Spannweıte der Interpreta-
t1ionen se1lt dem Mittelalter IS erT. ten gerecht werden, der die egen-
ers eigenes Verständnis seiner pOs1it1onN, wonach gerecht handeln, Ge-
Beziehung Aristoteles aul TUN! AUS- rechtigkeit VOTaussetzt 252 KErsteres
drucklicher amensneNNunN:! der Aus- mulste Luther au{l Grund der Ethikkom-

entare Aristoteles selbst zuschreiben,gangspunkt der Untersuchung (6) Ent-
Iso ıne Freiheitskonzeption, die dassprechend sind uch der inhaltliche und

„institutionelle Aristotelismus” unfer- christliche Sünden- un Gnadenverständ-
scheiden (14) Ahnliches gilt VO  - der N1S zerstort, die ber In ahrheı aus

Scholastik, die kein einheitlicher Begrilf christlichen Quellen (Buridan; Biel
tammte un! die die „verschlungenen1st S19 Gleichwohl sprechen Grane un
dialektischen Wege der Aristoteles-Re-insbesondere Ebeling, Luther betrefifend,

VO  - einer „Fundamentalunterscheidung“, zeption zeıg 253{), die ber Thomas,
hne dabei das „Gesamtphänomen“” Scho- ers als Biel, NI1IC: trilft (255)
lastık entsprechend begründen können Im Kapitel 1st In der theologischen
3511 eg dieser unbefriedigenden Rezeption des Bewegungsbegrilffs eın
Weise des hermeneutischen Zugangs „ockhamistisch verstandene(r) Arıstote-

les  M Aus der ECW! als FEinheit unlexten (10) 1st die „hermeneutische HKr-
Kontinuiltät zwischen Anfangs- und End-schließung un disputatıve Rekonstruk-

ti1on der Kontroverse“* erforderlich CA.) punkt wird ıne contrarıo
verbunden mıt der kritischen Rückfrage In contrarıum WI1€E als de ONO In melıus

uther, ob dieser Aristoteles der die g 343{.). Dıe „Simultaneität  44
Scholastik jeweils richtig verstanden hat VO  $ Gerecht- un! Sındersein äßt Luther


